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20. Stadthaus.

Das der Stadtverwaltung dienende, neben dein Rathans
belegene Gebäude') enthält in einem Dachreiter cine Feuergl vcke,

71) 0 «,48 m, H 0,37 m, (I 0,03 m.

Auf der Haube der gleiche Bvgcnfries wie bei Glvcke Nr. 28
und 40 (vgl, Fig. 72) aber in der Art eines Zierkmnmcs mit
den Spitzen nach oben gerichtet.

Am Halse zwei oben nnd unten durch je zwei Reifen
eingefaßte nnd durch einen Mittelreifen getrennte Friese. Der obere

derselben zeigt den schon bei der Glocke Nr. 53 besprochenen

Ornamentfries, dcr untere in römischcn Majnskeln dic schvn mehrfach

gefundene Inschrift:

ULVILiVl L^cil^IV. 8?0X^oiL4N -i- lioXOUNrck
VL0 -4- I'4?UI4L I.I1ZM,^II0XLr.I,

Untcr der Inschrift cine aus Fruchtkränzen gebildete Gnir-
lande, wic sie bei der Glvcke Nr. 53 auch schon vvrgckvmmcn ist

(vgl. Fig. 75).

Anf dem Mantel:
Eine Krcuzigungsgrnpvc, ihr gegenüber ein Madonnenrclicf

beide wieder mit dcm der Glocke Nr. 53 übereinstimmend.

Dazwischen auf der einen Seite eine große Kartusche, enthaltend das

mit Ritterhelm gezierte Klelische Wappen nnd dic Inschrift:

««SS

Darunter die Jahreszahl 1697.

«'srclon praosontiort «u vvk>«»on, xvsivii« MkäliiZ »i«nä, lluee 8«i,nit,-
i>ei» unci I4«rr 8oeK«Ini«istsr >n>6snci !>>vatt «1«'«» xiuriisii« maolisn iiu
iäSSSN,

An den dem Wetter besonders ausgesetzten Stellen sind die Figuren
schvn stark zerstört. Es wäre zu wünschen, daß fiir ihre Konservierung Sorge

getragen würde,

') Die Fahnde des jetzige Gebäudes datiert vom Jahre 1757. Früher
hieß es Stadtammannhans,
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Endlich ein kombiniertes Wappen (Fig, 84), Zuoberst das

Freibnrger Stndtzeichen: drei zinnengeschmückte Rnndthiirme mit
Thor iin Mittelthurmc; über dem niedrigsten Thurm der Reichsadler
nls Symbol der freien Reichsstadt. Darunter zwei Wavpenschildc.
Das (heraldisch) znr rechten zeigt das kantonale Wappen, den

schwarzweißen Schild. In dem oberen Teile ist hier das Schwarz
durch die rauhe Gußhaut, das Weiß in dcr unteren Hälfte durch

glattpoliertes Metall angedeutet. Der Schild duucbeu zeigt ein

Kreuz, dessen senkrechte Arme etwas länger als die Arme der

Querbalken sind; es ist dies das schon bei Glocke Nr. 48 erwähnte
Wappenbild des Freiburger Bürgcrhospitals.

Der Schlagring setzt gegen dcn Mantel mit einem fünsfach

abgetreppten Profil ab; unten umzieht ihn ein Doppelreifen. Die
Henkel sind mit Masken verziert.

Bei der I, Hospitalglocke (Nr. 47), die jeder Verzierung
und Inschrift entbehrt, ist bemerkt worden, daß bei der

Stadthausglocke darauf zurückgekommen würde. Beide Glocken stehen

nämlich in eigentümlicher Weise zu einander in Beziehung. Zum
Jahre 1683 vermerkt das Ratsmcmnal den Bcschlnß, daß auf dcm

Rathaus eine Feuerglocke angebracht merden solle.') Des weiteren

enthalten nun die Seckelmeisterrechnungen für die Zeit von St.
Johann 1697 bis cbenduhin 1698 folgende Eintragung:

5ür ckie necnve gloMev cler Xiiclren cles 8p!ttuls, so

nagen 117 ?fcl. p. 11 w. 257 tt 8 8

Die alte gloMsn ist im Kutliüus unckt üienet 20. stürmen.
Es geht hieraus hervor, duß man, nm den Beschluß von

1682 zur Ausführung zn bringen, von dem Hospital cine Glocke

übernommen hatte uud bei Fertigstellung des neuen Hvspitulbanes
eine neue Glvcke erstellen ließ. Das Tauschgeschäft um das es sich

hiernach alsv gehandelt hat, ist aber nicht zur Ausführung
gekommen ; nian hat dem Hospital vielmehr seine „alte gloggen"
zurückgegeben, — es kann das nnr die Glvcke Nr. 47 sein —

>) Ratsmanual Nr, 233, sol, 315,16, Juli IliM: 'vVueclo ein glvLksn
im liatbn» nacäi ansoeiien ,I<!» Usern Ils^isrs ulkKsIisnKt, damit äi«-
»vib« im t'sinvsr«nötlisn «äse »onsten in anclorn zoläUrtiuIrsn läntlen an-
gsüvgsn vsrclsn möM, (Joseph Andreas Rofsier war der groste Wohlthäter
und Bauleiter des jetzigen Hospitals, Vgl, Ramy a, a, O, S, 223,)



- 124 —

die neue fiir die Hospitalkirche gegossene Glocke aber fiir die Stadt
behalten und anf dem Stadthans als Feuerglocke aufgehängt. ES

folgt das zunächst ans dcr Uebereinstimmung dcr Jahreszahlen
in der Rechnungsangabe nnd auf der Glocke. Daß die jetzige

Rathausglocke aber fiir das Hospital bestimmt war, geht außerdem

auch aus dem im letzten Schilde angeordneten Krenze, dem

Wappenzeichen des Hospitals hervor. ')
Wenn die gemäß Beschlnß vom Jahre 1682 auf dem

Rathaus angebrachte und l697 dort befindliche Feuerglocke hiernach als
identisch mit der I. Glocke des Hospitals (Nr. 47) angenommen
werden darf, so folgt daraus des weiteren, daß das Alter dieser
Glocke iiber das Jahr 1682 hinaufreicht. Zn ihrer Datierung
liegt nnn aber, wie schon hervorgehoben, nnßer ihrer Gestaltung
kein weiterer Anhalt vvr. Dieselbe verbietet es, der Glocke ein

sehr hohes Alter beizumessen; ihre Schmucklosigkeit läßt es

dagegen auch nicht zu, sie mit einem der Meister, die auf den vielen,

reich verzierten Freiburger Glocken genannt sind, in Beziehung

zu setzeil. Wenn deshalb auch nur Vermntungen zulässig sind, so

wird man doch nicht beträchtlich fehlgehen, wenn man die Glocke

anf die Zeit nm die Mitte des 16. Jahrhnnderts ansetzt.

27. Kaserne.

Die in der Unterstadt am rechten Saancnfer auf dcr Matte
belegene, im Jahre 1708 erbante Kaserne trägt in einem den

Westgiebel bekrönenden Dnchthürmcheu eine Uhrglocke. Mit
zwei Anschlaghämmern versehen, dient sie zugleich als Stundcn-
ilnd Viertelstundenglocke.

Die Glocke ist ohne Klöppel. Die Aufhängevorrichtung läßt
aber erkennen, daß früher dort eine Wuteglocke gehangeil hat.

Die Glocke hat folgende Abmeffungen:

An den Chorstiihlcn der ehemals zum Hospital gehörigen Liebfraucn-
kirche (vgl, S, 58) begegnet dieses Wappen mit der Inschrift: nnsur iisden
p'rcnvsn spitäl. Bgl, M, de Diesbach, Stalles äs lsgliss äs Xvtrs vams,
in I^ridum^ artistiqne, 1895, planolis XIII,
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